
den \V/O) allem 1n der entscheidenden Bestimmung des

Ida Ramiıng CI 968 derzufolge LLUT der getaufte Mann gültig
ordınıert werden kann  $ die Frau also, uch dıe getauf-

Dıie ınteriore Stellung C VO Emptang der Weihen ausgeschlossen 1St Autft-
grund dieser Bestimmung ISt dıe Frau prinzıpiell VO

der Trau ach Klerikat ausgeschlossen, das nach geltendem Kirchen-
recht (C 118) dıe Voraussetzung für den Empfanggeltendem Kırchenrecht kirchlicher Weiıhe- und Jurisdiktionsvollmacht dar-
stellt. Die Tragweıte dieser Bestimmung ISTt evident:
Die die S® hierarchischen kiırchlichen Amter RC -
bundene Leıtungs- bzw Hırtengewalt (potestas 1Ur1S-

Wiährend des 1E Vatikanischen Konzıils wurde endliıch diction1s) und hre verschiedenen Funktionen (Lehre
auch 1mM katholischen Raum dıe Frage nach der Sıtua- U, Gesetzgebung, Rechtsprechung Verwaltung)
t10n der Frau 1ın der Kırche aufgeworten. Ausgehend werden NUu VO Männern ausgeübt, dıe Frau hat ke1-
VO gesellschaftlichen Bereich 1mM Gefolge des nerle1 Anteiıl daran.
Konzıls allmählich eıne Reflexion über Wesen, Funk- Dieser schwere Rechtsentzug wırd allerdings nıcht
t10N und Stellung der Frau eın Eınen wichtigen Be- mehr unwidersprochen hingenommen ; das ze1gt dıe
standteıl dieses Reflexionsprozesses, soll überhaupt bereıts se1ıt eınıgen Jahren anhaltende Diskussion

eınem greitbaren Erfolg führen, mu{fß dıe kritische die Zulassung der Frau A rdo Verschiedene Par-
Überprüfung der Stellung der Frau nach kırchlichem tikularsynoden betafsten sıch bereıts MI1t dieser Frage
Recht bılden, dessen Bestimmungen Ja dıe kırchliche und yaben Stellungnahmen dazu ab Im Hınblick auf
Praxıs regeln. FEıne Darstellung der Rechtslage der dıe alt- und ostkirchliche Tradıtion, dıe den Diakonat
Frau ın der Kırche kann sıch allerdings nicht damıt be- der Frau als teste Einrichtung kannte, wiırd heu-
ynugen, dıe einzelnen Bestimmungen für dıe Frau 1m te—auch VO synodalen remıen—zumiındest dıe Zu-

lassung der Frau Z sakramentalen Dıakonat gefor-Kirchenrecht aufzuzeıigen, vielmehr mussen aruüuber
hınaus dıe Rechtsquellen, die diesen Bestimmungen dert; Wenngleich VO  _ Rom her ‚War bısher keinerle1
geführt haben, untersucht werden ; denn eıne Eınbe- posıtıve Antwort auf derartıge Voten erfolgt ISt,
ziehung dieser Grundlagen gewährleistet überhaupt zeichnet sıch 1ın der bısherigen Diskussion doch ab,
TSLT eın sachgemäßes Urteil über Art und Umfang der da{ß vermutlich nıcht der Zulassung der Frau ZU Dıa-
notwendıgen Retform der Rechtsbestimmungen für die konat, sondern ihrer- Zulassung ZU) Priesteramt die
Frau allerstärksten Widerstände entgegengebracht werden?.

IBIG Auffassung VO der Unterordnung der Frau — InNn Zusammenhang MIt der Bestimmung, die dıe
Dn den Mann und, daraus tolgend, die Minderbe- Frau ihres Geschlechtes wıllen VO der Ordinatıon
rechtigung der Frau 1St eın durchgängiger Zug 1MmM ausschlie{f$t, steht das (durch die nachkonzilıare Ent-
Codex lurıs Canonıicı. Dem FEherecht lıegt dıe Pa- wicklung: allerdings eingeschränkte) Verbot der
triarchalische Ehestruktur zugrunde, W1€e A4US mehre- Kommunionspendung durch dıe Frau (c 845) Die
TCN Bestimmungen des Codex hervorgeht: Die Frau Vorschrıiuft besagt, da{fß LLUT der Priester ordentlicher
nımmt hinsıiıchtlich der kanonıschen Wiırkungen Spender der Kommunıon ISt; der Dıakon kann als aU-
Stande des Ehemannes teıl (C S1e teılt seınen Rerordentlicher Spender 1n Nottällen eıntreten. Die 1mM
Wohnsıtz (S© 939 S1Ee geht 1ın den gesellschaftliıchen 1e- Gefolge des Konzıils (aufgrund VO entsprechenden
bensraum ıhres (Jatten e1in Da dıie Auffassung VO der Reskripten der Sakramentenkongregation) für be-
Unterordnung der Frau aber iıhren massıvsten Aus- stiımmte Gebiete eingetretene Lockerung des Verbots
druck 1m Weiıherecht und aut kultisch-pastoralem (Ge- betraf zunächst bezeichnenderweıse 11UTL männliche

Laıen, iın Sondertällen uch Ordensfrauen? erst spaterbıet findet und VO  S daher uch Auswirkungen auf
dere Bereiche hat, beschränke ich miıch in meınen Aus- wurde S1€e saufgrund eıner VO der Sakramentenkon-

gregation erlassenen allgemeınen Instruktion überführungen auf die Darstellung der Rechtslage der Frau
auf dem ZCNANNLEN Gebiet. Rerordentliche Kommunionspender uch aut weıblı-

che La1ı1en ausgedehnt. ach der in der Instruktion
vorgeschriebenen Reihenftfolge be1 der Auswahl der

DDıie Stellung der Frau ım Weiherecht un ım Spender stehen dıe weıblichen Laıen jedoch etzter
kultisch-pastoralen Bereich Stelle : S1e sınd LLUT 1n Nottällen heranzuzıehen, WE

Dıie mannıgfaltigen Rechtsbeschränkungen, denen dıe eıne andere gee1gnete Person nıcht gefunden werden
kann!Frau 1ın der katholischen Kırche unterworten ISst, grun-
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Eıne weıtere Konsequenz des Ausschlusses der Frau entscheıiıden können, VO  S A US dıe Frau dıe Lesungen
VO rdo 1St auch das Verbot, 1M Gottesdienst vortragen co]111 —Wiährend die Frau Iso ZU ekto-
predigen © 1347 N24)6 das sıch auf alle Laıen, uch dıe rendienst—als Lückenbüfßfßer-noch zugelassen 1St; gilt
Laienreligi0sen erstreckt, damıt 1aber auf alle Frauen. jedoch das Verbot des Minıstrantendienstes tür dıe
Im Gefolge des Konzıiıls 1sSt allerdings iıne ZEW1SSE Frau © x 1 \2) selbst 1n der nachkonzilıaren Entwick-
Lockerung des Verbots eingetreten, und ‚War lung noch weıterhin, Ja, wurde durch dıe erwähnte
zunächst durch dıe Konstitution «uüber die Lıtur- «Instruktion über dıe ordnungsgemäße Ausführung
gie » des Jl Vatıcanum, derzufolge die Leıtung eınes der Liturgiekonstitution» o noch nachdrücklich
Wortgottesdienstes, der ine Ansprache möglıchst mıi1t eingeschärft”“.
einschließen soll, uch einem VO Biıischot beauftrag-
ten Laıen übertragen werden kann’; terner durch die
Inıtiatıve, die VO einzelnen nachkonzıliıaren Synoden Rechtshistorische Quellen für den inferioren Status

der Frayu nach geltendem Kirchenrechtausgıng. SO hat 75 die Synode der Bıstümer iın der
BRD ın der AAA verabschiedeten Vorlage «Duie |DISE 1m Kirchenrecht fur dıe Frau fixierte Status der
Beteiligung der Laıen der Verkündigung» dem Unterordnung, W 1€ 1m Vorautfgehenden aufgeze1gt
Wunsch Ausdruck gegeben, « daß über das Glaubens- wurde, hat seın Fundament 1n entsprechenden Be-
ZEUENIS einzelner Chriısten hinaus geeıgnete Männer stımmungen des Corpus lurıs Canonıi1cı1, der bedeu-
und Frauen mıiıt der Verkündigung 1 Gottesdienst be- tendsten Quellengrundlage des geltenden kırchlichen
auftragt werden». er aut Antrag des zuständigen Gesetzbuches, dıe 1m Laute des Miıttelalters ENTISLAN-

Ptarrers VO Bischof für eıne estimmte Ee1It beauf- den 1St und A4UusSs mehreren FEinzelteijlen esteht. Fıne Be-
tragte Laıe kannn (laut Empiehlung der Synode) dıe rücksichtigung und Untersuchung dieser Rechtsquel-
Predigt außer 1im Wortgottesdienst und bei (sottes- len, die sıch wıederum teıls aut Texte AaUuS$ alteren
diensten 1n Gemeıinden ohne Priester 1n aufßerordentlı- Rechtssammlungen, teıls auf bıblische Aussagen SHIt-
chen Fällen auch innerhalb der Eucharistieteier über- ZCN, 1St insotern aufschlußreich, Ja notwendig, weıl die
nehmen?®. Quellen-ım Gegensatz den knapp tormulierten

anones des —eınen klareren Einblick 1n die denDa( dıe Frau nach gelténdem Kirchenrecht—-eben
auftgrund iıhres Ausschlusses VO Ordo-be] weıtem Verboten zugrunde liegende Einschätzung und Wer-

Lung der Frau vermiıtteln und damıt TYSLT die Motiıve undnıcht dem männlıchen Laıen gleichgestellt iISt; verdeut-
licht : die ım Motuproprio Pauls Nl «Mınıiıster1a Ursachen der Verbote deutlich werden lassen. Im

Rahmen dieser knappen Ausführungen kann treıliıchquaedam» VO erfolgte Neuregelung der n1e-
deren Weıhen. Danach sınd die anstelle der bısherigen der rechtshistorische Aspekt der Stellung der Frau 1m

Kıirchenrecht LLUT summarısch behandelt werden!®.1er nıederen Weıhen noch aufrechterhaltenen «Dien-
STC» des Lektors un Akolythen, dıe Laien übertragen Entscheidende Grundlagen fu I die gegenwärtıge
werden können, «nach eıner verehrungswürdıgen Rechtslage der Frau (ım Weiherecht und 1M kultisch-
Tradıition der KiI‘C e» Männern vorbehalten?. Eıner pastoralen Bereich) 1eferte bereıits die dıe Mıtte des
(Zzum Auslegung des Motupropri0 veröffentlichten) Jahrhunderts entstandene Quellensammlung (3ra“
römischen Stellungnahme zufolge sollen allerdings t1ans, das SO ecretum Gratıianı, 1ine Privatarbeıt,
die bescheidenen Möglıchkeıiten, die der Frau 1n der dıe allerdings durch Rezeption seıtens der kırchlichen
nachkonziliaren eıt 1m Hınblick auf den Lektoren- Autorität eın hohes Ansehen erlangt hat und den ENStEN

dienst 1Ur zögernd zugestanden wurden, durch diese Teıl des Corpus lurıs Canonıicı bıldet Sıe enthält meh-
Vorschrift nıcht tangılert werden. ach der 1969 PE (aus alteren Rechtssammlungen übernommene)
erlassenen Institutio generalıs ZU Missale RO- Bestimmungen, dıe der Frau jegliche lıturgisch-kultı-

(Kap D Art 66) kann nämlıch dıe Bischots- sche Funktion innerhalb des Altarraums, dıe 5Spen-
konferenz die Erlaubnis veben, dafß Frauen dıe Lesung dung der Krankenkommunion, die öffentliche ehr-
außerhalb des Altarraumes vortragen, talls keın für den b7zw Predigttätigkeit SOWI1e dıe Spendung der Taufte
Dıienst des Lektors gyeeıgneter Mann da 1St Die 1n der verbleten.
Vorschrift enthaltene Diskriminierung der Frau ISt al- I )as Motıv dieser Verbote andelt sıchel teıls
lerdings nıcht übersehen: S1e 1St 1U 1m Nofttalle AT Abschnitte A4US pseudoisidorischen Dekretalen,
Lektorenfunktion zugelassen, der Altarraum bleibt Iso Fälschungen, teıls Konzilsbestimmungen der
tabu tfür S$1e Demgegenüber rachte die «Driutte In- irrtumliıc als solche geEWE riELE (Statuta FEcclesiae

Antıqua)-bildet eindeut1g iıne geringschätzige Auf-struktion über dıe ordnungsgemälse Ausführung der
Liturgiekonstitution» \ 1970 1U den «Fortschritt», fassung VO der Frau ıhres Geschlechtes wiıllen::

er utrıtt der Frau Z Altarraum, ıhr Umgang MItdafß S1Ee testlegt, da{fß dıe Bischofskonferenzen darüber
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kultischen Geräten, VOT allem dıe Berührung der Eu- dopatristische Texte (Ambrosiaster) Bestim-
charıstie gilt den Quellen zufolge als verab- MUNSCH des römischen Rechts 1etern dafür die Grund-
scheuungswürdig, als grobe Mißachtung des Heıliıgen lage Wenngleich der Lehrmeinung Gratıians uch 1L1UT

C doktrinelle Autoriıtät zukommt IST S1C 1aber dochSolche Anschauung 1ST wesentlıch durch das Fortwir-
ken der alttestamentlichen Reinheitsvorschriften (Lev VO erheblicher Bedeutung für die e1tere Rechtsent-

1tt 15 kirchlichen Raum Verbindung wicklung geworden
NI übersteigerten Sakralisierung des Kultes be- Die den zweıten Teıl des Corpus Iurıs Canoniıcı bıl-
dingt denden Jahre 1234 publizierten Dekretalen Gre-

FEıne nıcht WEN1LSCI aufschlußreiche Motivierung gOIS die Decretum Gratıianı bereıts
ZCISCH das Lehr- und Taufverbot der VO Gratıiıan VCI- vorhandenen Quellen für den Status der Frau nach gel-

Statuta FEcclesiae Antıqua, und ‚War nach der tendem Kirchenrecht noch durch CIN1ISC weltere,
den durch das Verbot den Altarraum betreten und demdiesen Verboten zugrunde liegenden Vorlage

Apostolischen Konstitutionen, der bedeutendsten Priester Miniıstrantendienste eısten terner durch
das Verbot, öffentlich predigen und das Evangelıumpseudo apostolischen Kirchenrechtssammlung 4A4 US

dem 4 Jh Chr Der ausale Zusammenhang ZW1- lesen und Beichte hören Aus dem Kontext der
schen der seinsmäfßıgen Minderbewertung der Frau Bestimmungen geht hervor, dafß SIC aut unhaltba-
und den betreffenden Verboten erd hier besonders S  a theologischen Argumenten basıeren, aber
evident: Lehre und Taufspendung, Ja das priesterliche uch bloße Schutzmafßnahmen für den Priesterzölibat
Amt überhaupt werden als Funktionen der Herr- darstellen
schaft- und Machtausübung verstanden, VO  S denen dıe I)as Dekretbuch (Gsratians und dıe Dekretalen (sre-
Frau aufgrund ihres vermeıntlic infterioren Wesens SOTS erfuhren CS eingehende schritftliche Bearbe1-
prinzıpiell AUSZUSC  1eßen IST «Wır gESLALLEN nıcht, tung durch dıe muittelalterlichen Kanonıisten, die S0
da{fß Frauen das Lehramt der Kırche ausüben, SON- Dekretisten und Dekretalısten, deren Werke auf dıe
dern SIC sollen 1L1UT beten un die Lehrer anhören Ausbildung des kanonıschen Rechts während des Mıt-

telalters erheblichen FEintlu{£ß ausubten WäiährendDenn WeNnNn der Mann das Haupt des Weıbes 1ST

nıcht schicklich daß der übrıge Leıb das Haupt be- ratıan ZUrTr Frage der Ordinatıion der Frau ohne An-
herrsche >> Wenn nämliıch der Mann das Haupt vabe Grundes erklärt hatte, die Frau könne -
des Weıbes 1ST und ZPriestertum befördert wırd der Z Dıakonat noch Z.U Presbyterat gelangen,

wıderstreıtet der Gerechtigkeıit, dıe Ordnung des bıldet sıch be1 den Dekretisten (besonders SCIL Hu-
Schöpfers Zerstoren und den dem Manne CINSC- Z7Uug2CC10) und ihnen folgend beiden Dekretalısten ım

Anschlufß ıhre Vorlagen die herrschende Lehrme1-raumten Vorrang das Glied abzutreten
Denn dıe Frau 1ST der Leib des Mannes S1IC 1ST Aa Uus seıiner nung heraus dıe Frau SC1 unfähig, die Weiıhe

empfangen Nn der iıhres Geschlechtes wiıllenKRıppe un: ıhm unterworten, S1C auch ZU

Gebären der Kınder auserwählt » aufgestellten kiırchlichen Bestimmung (constitul0 —

W ıe leicht erkennbar ISE, basıeren das VO  a} Gratian cles12e tacta propter SCXUM) W ıe schon der Formulie-
rezıplerte Lehr- und Tautverbot der Statuta, die beıide LUNS entnehmen 1ST resultiert diese Meınung AUS C 1-

ihrerseıts aut das Recht des Codex einwirkten (C 1347) ner Miınderbewertung der Frau, die sıch VOT allem 2A1US

747 2),; letztlıch auf der VO  e rabbinischen Vor- der patrıstischen und pseudopatristischen Exegese be-
stellungen gepragten Bıbelstelle TLım 1214 die das Biıbelstellen 11I1d darüber hınaus 2US dem
Lehrverbot für die Frau MI ıhrem vermeıntlichen mischen Recht herleitet*? Gegenüber der begrün-
seinsmäfßıgen und ethischen Miınderwert begründet deten herrschenden Außfassung vermochte sıch die
«Daß WE Frau lehre ich nıcht Es wurde Ja VO  _ der olossa ordınarıa des Johannes TLeutonıcus ZU)

Adam als erster geschaffen und dann Eva Und Adam Decretum Gratıanı überlieferte gegenteılge Meınung
wurde nıcht vertührt doch die FErau lıel siıch vertühren einzelner Dekretisten, dıe Frau SC1 als getaufte ebenso
und kam Fall » —Zu den erwähnten Verboten WI1IC der getaufte Mann ordinationsfähie nıcht be-
Decretum Gsratijianı kommt als verstärkendes NCQALIVES haupten
Moment dıe zeıtbedingte Auffassung Giratians VO der
Frau, ıhrem geschöpflichen und sıttlıchen Minderwert
(dıe Frau SC1 nıcht (sottes Ebenbild S1IC SC1 Urheberin PE Auswirkungen der geltenden Kirchenrechts-
der Sünde) und dem daraus deduzierten Stand der Un- bestimmungen für dıe betroffenen Frauen

terordnung hınzu Bestimmte VO  — rabbinischer
Denkart beeintludfßte Schrittstellen (Z Kor 11 3{f FEıne Darstellung der kirchlichen Rechtsbestimmun-

Tım vorwiegend ber patristische und PSCU- SCH für die Frau ıhrer historischen Ursachen und
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Bedingungen, dıe dem Zie] eıner durchgreifenden Re- übergangen wırd, Ja geradezu als nıcht existent gilt ?
torm der Stellung der Frau 1ın der Kırche dienen soll, Die Theologin 1sSt VO dieser Sachlage nıcht I1UT be-
mMuUu immer uch dıe Auswirkungen der bestehenden wulstseinsmäßig, sondern arüber hınaus noch eX1-
Rechtslage für dıe betroffene Menschengruppe beden- stentiell betroffen. Irotz eınes vollen theologischen
ken, Wlll S1Ee nıcht 1mM eın theoretischen Argumentie- Studıums (evtl mıt Promotion), das ıhr aller-
ICn steckenbleiben ; denn esetze und Vorschriften dıngs nıcht ın allen Ländern mı1ıt theologischen och-
bestimmen und pragen- ım Gegensatz blofßen Leh- schulen selbstverständlich ermöglicht 1St, 1St ıhr der
ren-—ihrer Natur nach Sanz onkret Exıstenz und I0S Weg Zzu kıirchlichen Amt verschlossen. S1e mu Iso
ben VO Menschen. ausweichen auf andere Bereiche, z B Schule und
Durch die Konservierung eınes Rechtssystems, das, kırchliche Erwachsenenbildung, und selbst 1m letzte-
WI1e nachgewiesen wurde, eindeutig auf der Vorstel- CM Bereich wırd ıhr der männliche Laıe noch orund-
lung VO Minderwert der Frau basıert, erwachsen der sätzlıch VOrgCZORCN. Infolge der 1n Ländern mı1t reın
katholischen Frau 1mM allgemeinen und der Theologin kirchlichen Hochschulen me1lstens bestehenden KOp-
1mM besonderen schwere Belastungen und Nachteıle, pelung zwıschen Priesteramt und Proftfessur tür Theo-
sowochl in existentieller Hınsıcht als uch 1mM Hınblick logıe 1St der Bereich der Lehre und Forschung 1m Un1ı1-
aut dıe Entfaltung iıhres personalen Bewulßstseıins. Wıe versıtätsbereich für dıe Theologin ebentalls weıtge-
oll die Frau In eıner Kırche, deren Amter ausschließ- hend unzugänglich“”. In Anbetracht dessen, da{fß dıe
ıch VO  - Männern besetzt werden, deren Lehren und verantwortlichen Amtsträger ın der katholischen Kır-
mafßgebliche Entscheidungen infolgedessen uch 4UuS- che sıch bisher nıcht 1Ur unfahıg, sondern uch unwıl-
schließlich VO Männern gepragt werden, 1n der S1E lıg gezeıigt haben, durchgreitende Reformen bezüglıch
kurzum eiınem passıven Glied degradıiert wırd, eın der Stellung der Frau vorzunehmen, bleibt eın Leben
Gefühl des Heıimischseins und Dazugehörens entwık- In einem solchen Mılieu und den gCeNANNTLEN
keln, Ww1e oll sS1e eın personales Gleichwertgefühl eNtTt- Rechtsbeschränkungen für wache und ıhrer Stellung
talten können, da doch ıhr Geschlecht hıs 1n die TIrans- bewuliste Frauen, besonders ber fur die katholische
zendenz hınein (männlıch gepragter Gottesbegriff !) Theologın, weıterhin eın schweres Schicksa122

Vgl Reidick, Dıie hierarchische Struktur der Ehe Münchener AASd
theol Studıen Kan Abt (München Vgl Synode 1(1973)42f. Da der usnahmecharakter der Lalien-

«Sacram ordinatıonem valıde rec1pit solus VIr baptızatus...» In predigt stark betont wırd nd dıe rau VO Amt des Priesters u.,. Dıa-
der Sprache des Codex umfaßrt der Ausdruck ordınatıo alle We1- Ons ausgeschlossen ISt, wırd dıe Predigt VO Frauen weıterhin eine

yrofßse Ausnahme Jeiben.hestufen, einschließlich der Biıschofsweihe und der GrSFGN Tonsur, vgl
950 Aufgrund des MotuproprIio Pauls VL «Mınıster1a quaedam» 9 AAS6

VO:'5g (AAS 64, ,929-53 er dıe Neuordnung der nıe- 10 Vgl Arch kath Kirchenrecht 141(1972)496f.
deren Weıiıhen 1St dıe Tonsur, womıt bısher der Eintritt ın den SLAaLuUus

11 AAS6.
12 Ebdclericalis verbunden WAar, abgeschafft ; dieser erfolgt 1U mMIıt der Dıa-

konatsweihe. Von den bisherigen nıederen Weıhen sınd L1UT och die 13 Ich verweıse aut dıe austührliche Untersuchung der rechtshisto-
Diıenste des Lektors . des Akolythen beıbehalten. er Subdıiakonat rischen Grundlagen VO: 968 SOWI1e davon abhängiger Kanones
1St für dıe lat. Kırche abgeschatfft. be1 amıng, 2a0 565 ‚ auf Einzelbelege wiırd daher 1Im Folgenden in

Aut der Sıtzung des oll Pastoralkonzıils wurde eın Votum tür den Anmerkungen weıtgehend verzichtet.
dıe Integrierung der rau in alle Formen des kirchlichen Dıienstes, eın- 14 Dıie .pOsSt Konstitutionen gehen ihrerseits zurück auf die Syr1-
schließlich des priesterlichen, abgegeben, vgl Herder-Korrespondenz sche Dıdaskalıa, eine ebentfalls pseudoapostolische chrıft des trühen
4 (1970) SA 130 Die Synode der Bıstuüumer iın der BRD hat ın Le- nachchristl. Jhdts
Sung die Synodenvorlage «Amt und pastorale Dıienste ıIn der Gemeın- 15 Apostolische Konstitutionen (Bıbl Kırchenväter 63,
e» a.ngenommen‚ dıe eın Votum tür die Zulassung der rau ZU)] 18574,

16 Ebd 120kramentalen Dıakonat nthält (vgl Synode. mtl. Miıtteilungen der
Gemeinsamen Synode der Bıstümer In der BRUD 60075 Zur Lıs- 17 Vgl dazu Metz, Recherches SUuT la condıtıion de la temme N

kussion ber das Votum und dıe dazu eingeholten Protessoren-Gut- lon Gratıien : Studıa Gratiana AIl, 196/,3//-396 ; ebentalls Ramıiıng,
aaQ 44—64achten vgl Dıaconıa Chrıistı, hg. nternat. Dıakonatszentrum re1l-

burg DE HT ß 18 Nähere Ausführungen aruber beı Ramıiıng, aa 121, 31t.
Gegen eıne Zulassung der Trau Z.U) Priesteramt ußerte sıch 19 Dıie In der dekretalıstischen Lıiteratur ott wıederholte Aussage

Papst Paul VI in seınem Schreiben Kard Alfrınk des Bernh Botone (1n seiner glossa ordınarıa ZzUuU den Dekretalen
(AAS 62,1970,67) weıtere Gegenstimmen vgl Ramıiıng, DDer Aus- Gregors 1X.), der Tau komme die geist]. Schlüsselgewalt nıcht Z
schuß der rau VO priesterlichen Amt. Gottgewollte Tradıtion oder weıl s1e nıcht Gottes Ebenbild sel, (vgl Ramıing, OD CIt 1St
Diskriminierung ? Köln /: 206 MIt nm 250; Anm 24 emplarısch tür den zwıschen der Geringschätzung der Tau ıhrem

So z B die Regelung für dıe vgl Kırchl. Amlitsblatt Ausschlufß VOoO kırchl. Amt bestehenden kausalen Zusammenhang,
Dıözese uUunster 102(1968)37t der sowohl für das Recht des Corpus lurıs Canonicı als auch für das

darauf autbauende Recht des Codex bestimmend 1St.Instruktion ber außerordentliche Kommunionspender «Fıdei
» 0.4.1969 CS heißt dort «Mulıier spectatae pletatıs, Cası- Vgl azu Ramıiıng, aa 15f
bus necessıtatıs selıgatur, quotıies scılıcet alıa PCISOMNA iıdonea invenırı Selbst einem Land W 1€e der miıt staatlıchen Hochschulen
nequeat» (Vorlagen der Lat. Kommissıon Dt. Bischotskonterenz 1St die rage der Laienhabilitation ETST G 97/7) grundsätzlıch pOSItIV

Vollversammlung der Februar 197/0, 46) entschieden worden (vgl. Herder-Korr. 26, 1OAZ! 624) Da aber die 7610
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lassung ZUXr Habilitation für Nıchtpriester ehrere Voraussetzun-
gCH gebunden ISt, dıe die Universitätslaufbahn für Frauen erhebliıch C1I-

schweren können (ebd.), 1St dıe Theologın auch ın der praktisch Geboren 937 In Fürstenau/Hann. (BRD) Studium der kath Theolo-
och VO Lehre u Forschung 1mM unıversıtären Bereich ausgeschlos- gz1€ und Germanıistik In unster und Freiburg . Br. Philologischese A  ü Aa SC}  3 Staatsexamen ; Dr.theol. Tätigkeıt als WI1SS. Assıstentin Fachbe-

Z Konvertierten Pastoren wird, selbst WEenNnn Ss$1e verheiratet reich kath Theologıe der Universität unster. Staatsprüfung für das
sınd, mit päpstl Dıspens VOUO:! FEhehindernis die Priesterweihe SCSPCN- Lehramt Gymnasıum. Zur Zeıt Tätıigkeıt als Studienrätin einem
det ; konvertierte Pastorinnen dagegen tallen ognadenlos das Gymnasıum. Veröffentlichungen Der Ausschlufß der Trau VO prıe-
geltende Recht tür dıe rau ın der kath Kirche. Ihnen wırd damıt dıe sterlıchen Amt-—- Gottgewollte Tradıtion oder Dıskriminierung ?

Köln 1975 UÜbers 1INSs Amerikanıiısche ın Vorbereitung) ; Tau undWE —ı O E AA Fähigkeıt jeglicher Amtsausübung abgesprochen u. die Möglıch-
eıt azu praktisch verweigert. kirchliche Ämter: Dıaconıia Christı 10, L,

ker verlagert hat So haben beispielsweiıse marxiıstische
Autoren W 1€ Gotttried Koch und Ernst Werner A4US der

FEleanor McLaughlın 1)1)  Z die traditionelle idealistische Dogmengeschichte
iın Frage gestellt, indem S1e dıe soz1alen und ökonomı1-

Dıe Trau un dıe schen Faktoren untersuchten, die möglicherweise 1n

mıittelalterliche Areslie : häretischen Bewegungen wırksam wurden.! Herbert
Grundmann hat nach klassıscher Manıer die Häresıen

FEın Problem der 1n dıe Gesamtgeschichte der Spiritualität reintegriert,
Geschichte der Spiritualıtät uUu1nls ıne Vorstellung VO der dünnen Grenzlınie

vermitteln, dıe zwıischen dem häretischen und dem
heilıgen Reformer liegt.“ Inzwischen 1sSt die Zeıt ac-
kommen, dıe Häresıen eiınem noch anderen

Gleich anderen historischen Dıiszıplinen bleibt die Aspekt betrachten: dem des Hıstorikers der Raolle
Kirchengeschichte NUu sOWweıt 1n einem schöpferischen der Frau In der christlichen Tradıtion.

Dı1e Raolle und das Bıld der Frau In den HäresıienDialog mMiıt der Gegenwart, Ww1e€e Wissenschafttler und
untersuchen, 1St nıcht alleın VO Standpunkt der Ak-Leser UuNscCICT Interpretationen der geistigen Hınterlas-

senschaiten der Vergangenheıt In der Lage sınd, ıhre tualıtät A US wünschenswert,; 1St geradezu ertorder-
Fragen und ihre Sıcht der Dınge entsprechend den ıch der tiefen Kluft, die zwiıischen Evidenz und
zeitgenössıschen FEinsichten 1n menschliche Natur und nıcht kritisch untersuchten Behauptungen heutiger

Wissenschaft klafft Vor allem mussen WIr dıe oft 1 -Gesellschaft revıdieren. Die historische Diıszıplın
1St iıhrem ınnersten Wesen gemäls «revisiıonıstisch». Es plızıt gemachte Annahme betrachten, die Frau habe ın
sollte für uns daher keıine Überraschung se1ın, da{ß siıch den häretischen Bewegungen 1ne en
wandelnde Auffassungen VO Männlichkeıt und Weıb- Raolle gespielt.”“ Häufig begegnen WIr uch 1m N:
ichkeıt, VO  — «rechter» Beziehung zwiıischen den (5e- Zusammenhang mıt dieser Annahme eınes weıblichen
schlechtern, VO den mögliıchen der eigentümlıchen Übergewichts dem letztlich VO Kommentatoren des

Mittelalters herrührenden Urteıl, das weıbliche (Se-Rollen der Frau ıIn Gesellschaftt und Kırche, uns e1-
schlecht se1l ın seıner geistigen und moralıschen Präa-8(5G Übe rprüfung der Geschichte der christlichen Insti-

tutionen, der christlichen Lehren und der christlichen gun schwächer als das männlıche, 1n besonderer
Spirıtualität veranlassen. Nur WEeNN dieser Prozefß in Weıse zugänglich für dıe Versuchungen 5atans, der dıe
Gang kommt, kann Geschichte der Kırche WMSECETE (G2* letzte Quelle aller Häresıe 1St So tolgt Ronald Knox

tatsächlich diesem Kausalitätsmodell, Wennschichte werden-tür Männer und Frauen gleicher-
welse ıne verstehbare und verwertbare Vergangen- schreıbt: «Von der montanistischen Bewegung d ISt
heıt. die Geschichte des relıg1ösen Schwärmertums weıtge-

hend Geschichte der Emanzıpatıon der Frau, und Wal

keıne sehr ermutigende.»Die gegenwärtıge Forsch UNZ Seılt dem Erscheinen des Buches VO  —_ arl Bücher
Dıe Geschichte mıittelalterlicher Häresıen hat iın den Die Frauenfrage ım Mittelalter (Tübingen haben
etzten vierzıg Jahren eınıge solche Überprüfungen die Historiker das Phinomen der wachsenden Anzahl
tahren, ın dem alSe W1e€e S1E sıch 4aUusS$S dem Raum kon- der Frauen untersucht, die VO i Jahrhundert bıs
tessioneller Polemik 1n den Bereich weltlicher Hıstori1- Ausgang des Miıttelalters iın die Orden stromten
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